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IX. Dienstag, den 30. November 1852. .-HA 141.
Deutschland.

Bremen , 26. Novbr. Gestern Mittag
ward bei dem hiesigen Buchhändler Hrn . Küht-
mann die ganze noch vorhandene Auflage der
neuesten Schrift von Dulon : „lieber das
HeidelbergerGutachten, zweites Heft" polizeilich
in Beschlag genommen und der fernere Betrieb
nach einem gerichtlichenBefehl verboten,

Hannover , 27. Nov. Die österreichische»
Blätter , namentlich die „Presse" , räumen jetzt
selbst ein, daß Verhandlungen von Seiten
Oesterreichs mit Preußen angeknüpft worden,
dieses aber biß jetzt sich negativ oder doch aus¬
weichend verhalten habe. Die „Presse" gicbt
indessen, da „Preußen doch auch zu Deutschland
gehöre" , ihre Hoffnungen nicht auf, daß dasselbe
sich Noch eines Anderen, besinnen werde. Die
Hoffnung scheint denn auch GrasBuol -Schauen-
stein, nach einer Berliner Korrespondenz der
„Br . Z.", zu theilen. In dieser nämlich heißt
es : „Bis gegen die Mitte der vorigen Woche
sind keinerlei neue Zollvcrhandlungcn zwischen
Oesterreich und Preußen gepflogen worden.
Am Freitage ist eine von dem preußischen Ge¬
sandten mit Begleitschreibenversehene Zuschrift
des Grafen Buol dem preußischen Ministerium
zugcgangen, worin die Erneuerung der Ver¬
handlungen erbeten wird. Aus diese Zuschrift
ist in einem Sonnabend abgehaltenen Minister¬
rath Beschluß gefaßt worden. Dem Vernehmen
nach ist Graf Arnim in Wien angewiesen
worden, sich mit dem Grasen Buol in Verbin¬
dung und Berathung über die Zollangelcgcnhcit
zu setzen, die Ergebnisse aber zu berichten."

— Ein Stuttgarter Korrespondent des
„N . C." erfährt jetzt nachträglich, daß schon
auf der dortigen Korrespondenzder Coalitionö-
staatcn ein her Vereinigung mit Preußen >
günstiger Entwurf bcrathrn worden war, ^
aber aus irgend welchem Grunde — vielleicht̂
durch die Dazwischcnkunftdes Grafen Rcchberg
— nicht zur Vollziehung kam. ^

Nach einer Korrespondenz der „Franks. i
Pstz." aus Berlin  sollen bereits die Unter- !
Handlungen über die Zollfrage ihr Ziel erreichtj
haben, und zwar folgendes: der Zollverein ^
und der Steuerverein werden ein Ganzes,
und ein Handelsvertrag mit Oesterreichwird
abgeschlossen. Von Festsetzung über die Zoll-
cinigung mit Oesterreich hört man Nichts,
doch scheint es, als ob die Punctation des
Handelsvertrages dafür den Kaiscrstaat ent¬
schädigen würden.

Auch dem „Fr . I ." wird „aus Würtcmberg"
das obige Resultat der Verhandlungen als
eine Thatsache gemeldet.

Die Zollverhandlnngen mit Braunschweig
hofft man hier, wie das „C.-B ." schreibt,

schon in Kurzem zu einem definitiven Abschluß
gelangen zu sehen. Vorgestern ist der braun¬
schweigische Finanzdircctor v. Thielau hier ein-
gctroffen. Welchen Finanzbeamten Hannover
zur Führung der Seitens dieses Staates be¬
kanntlich bevorstehendenweiteren Verhandlun¬
gen in der Zollsachebeauftragen -wird, ist zur
Zeit hier noch nicht bekannt.

Berlin , 26. Nov. Unsere Gutgesinnten
verfehlen nicht, über die französischen Vorgänge
bei der Kaiserwahl und die glorreichen-Folgen
des allgemeinenStimmrechts eine» patriotischen
Jubel zu erheben, aber sie vergessen dabei,
was an ihrem eigenen Leibe geschieht. Ob
allgemeines Stimmrecht besteht oder nicht,
jedes Wahlrecht wird Unrecht, wenn die Re¬
gierung ihren Einfluß und ihr Uebergcwicht
durch ihre Beamten dabei geltend macht und
durch Einschüchterungendie Wahlen leitet.

Die Zeitungen sind wieder einmal beschäf¬
tigt, eine fürstliche Heirath zu schließen. Sic
verloben nämlich den Prinzen Friedrich Wil¬
helm, dereinstigen Thronfolger, mit der ältesten
Tochter der Königin Victoria . Dieses er¬
habene Göhr wurde zwar am 21 . November
erst zwölf Jahr  alt , aber 7 bis 8 Jahr
dürfen auch sicher noch darüber hingehen, bis
die Allgemein. Ztg. die Sache in's Reine ge¬
bracht hat.

Aus Berlin wird geschrieben, man glaube
weder daran , daß Oesterreich sich Preußen
annäherc, noch daß dieses nachgcben werde;
Verhandlungen würden gar nicht gepflogen,
hingegen stehe es um. die mit Braunschweig
und Thüringen sehr günstig. Mit Hannover
werde gar nicht mehr unterhandelt , da der
September-Vertrag rechtsgültig  feststchc. —
Aber was ist denn heutzutage rechtsgültig und
bleibt cs auch?

Louis Napvleon's Bildniß in vollständigem
Kaisercostüm und mit der Unterschrift: „Na¬
poleon II., Kaiser der Franzosen" , welches in
allen Kunsthandlungen ausgestellt war, ist plötz¬
lich verschwunden; es heißt, dasselbe sei con-
siscirt worden. — Auch die Cholera sind wir
vorläufig los geworden.

Dresden . Hier hat eine Ztägige„litur¬
gische Konferenz" statrgefundcn. Ein allge¬
meines Gesangbuch thut dem deutsche» Volke
allerdings dringend nöthig und kommt auch
sicher eher zu Stande , als ein allgemeines
Gesetzbuch. — Das „Dresdener Journal"
berichtet: Gestern wurde hier von der Polizei
ein Mann inhastirt , welcher angab, von der
Vorsehung berufen zu sein, in Deutschland
eine Reformation aus politischem Gebiete zu
bewirken; er nennt sich Volksführer der deut¬
schen Freiheit und Retter des Volks Israel.

Derselbe hatte einen Entwurf aufgesetzt, wie
Deutschland durch ihn organisirt werden sollte,
welche» er der Regierung überreichen wollte.
In demselben hatten die Regenten ihre Erb¬
lichkeit verloren, mußten sich der Wählbarkeit
unterwerfen und konnten alle 10 Jahre abge¬
setzt, jedoch neu gewählt und verpflichtetwer¬
den. Sein Beginnen, sagt er , geschähe im
Aufträge Gottes und wäre das Frankfurter
Parlament nur sein Vorarbeiter gewesen. Der
Mann heißt Hummel , ist ein Oeconom aus
Capellendorf und offenbar geisteskrank.

Aus Thüringen , 25. Novbr. Die
Gothaer Regierung hat bereits eine Schrift
ausarbeiten lassen, die dazu bestimmt ist, die
Beschwerden der Ritterschaft gegen die neue
Verfassung zu wiedcrlegen. Dieselbe wird
demnächstunter die Bundestagsgesandten ver-
theilt werden, nachdem die Nachricht eingc-
gangen, daß über die gedachte, von dem
Flottcncommissär Fischer verfaßte Beschwerde
demnächst beim Bunde verhandelt werden soll.
— Im Weimarschcn ngitirt die Geistlichkeit
stark gegen das neue Ablösungögcsctz, welches
in seiner Ausdehnung auf die kirchlichen
Güter denselben einige Verluste gebracht.
Man glaubt jedoch nicht, daß es von Erfolg
sei» werde.

Kussel , 26. Nov. Den Staats- und Gc-
nieindebcamtcn ist durch höhere Verfügung
die Weisung zugegangen, an den Sonntagen
als den zu christlichen Erbauungen bestimmten
Tagen fernerhin ihren Bcrufsthätigkeiten nicht
vbzuliegen, dringende Fälle ansgenommen.
Die pünktliche Befolgung dieser Auflage ist
nicht zu bezweifeln, da bei der streng beauf¬
sichtigten Jnnehaltung der vorgeschriebenen
Arbeitsstunden der Subaltcrnbeamtc sich gewiß
gern den einen Tag der Woche vom Dienste
vollkommen befreit sicht, und diese Verfügung
ihm Schutz gewährr gegen etwaige Anmuthun¬
gen der Vorgesetzten, am Montag Morgen
auch das erledigt vorzulcgcn, was njcht
Sonnabend spät zur Ausfertigung auSgctheilt
war. Im klebrige» ist daö Verhältnis^ der
niederen StaatSdicner ei» sehr gedrücktes,
zum Thcil deshalb, weil sic im vorigen Jahr
eben die politische Meinung hatten, wie ihre
renitenten Vorgesetzten, welche freilich jetzt
thcilwcisc zum Treubund getreten sind. Es
werden indeß auch in der Verwaltung eben
solche Veränderungen vorbereitet, wie kürzlich
in der Justiz geschehen ist, und auch die
Snbaltcrndiener von einer Strafversetzung nicht
ausgeschlossen bleiben.

Hanau . Die Schließung der Rvdiger-
schcn Lehra»stalt ist in Folge einer Verfügung
des Ministeriums des Innern geschehen, weil
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die Gestattung zum Fortbestehen der Schule
als unvsreinbar mit der Vergangenheit des
tc. Rüdiger , wegen deren er vor Gericht ge¬
stellt sei, erschien. Darauf hi» hat die hiesige
Regierung die Gestattung zurückgezogenund
die sofortige Auflösung der Privatschule, ein¬
schließlich der damit verbundenen Erziehungs-
pcnsiouSanstalt, dem hiesigen LaudrathSamt auf-
gegeben. Die VvllziehungSmaßrcgeln des Letz¬
teren begreifen neben den Pcnsiouöschüleruauch
die nicht stadtaugehvrigcu Lehrer, welche die
Stadt binnen acht Tagen verlassen sollen.
Einer derselben, ein Franzose, hat sich an den
französischen Gesandten in Frankfurt gewendet,
der umgehend zugesagt hat, die schnellste Ab¬
hülfe zu veranlassen.

Vorn Ikhein meldet die Pfälzer Ztg. :
Wie vor einigen Tagen im Badischen ein aus
England zurückgckehrteö Individuum über dem
Versuch ertappt wurde, Aufrufe des Londoner
RcvolutionScomitvS zu verbreiten, so hat am
19. d. Ai. auch der PolizcidiencrSchädlcr von
Oggersheim einen Franzosen, Namens Faure,
verhaftet, welcher von Ncwyork kam und gleich¬
falls einen Pack verbotener Schriften mit sich
führte. Derselbe wurde zur weiteren Unter¬
suchung des ihm zur Last gelegten Vergehens
der königlichenStaatsbehörde in Frankenthal
übergeben.

Kölu, 25. Nov. Von deni» Communistcn-
Proccsse Vcrurtheilten hat Ücßncr die Cassation
wirklich nachgesncht, die übrigen aber haben
neuerdings beschlossen, einen Cassations-Antrag
nicht zu stellen.

Stuttgart Weil der Präsident des Con-
siftorinniS, v. Köstli», an dem Begräbnisse des
Volksmanncö Schober Theil genommen, ist er
— zur Verantwortung gezogen worden. Dem
Militair hatte man im Voraus die Beteili¬
gung untersagt.

München, 27. Nov. Nach einer Mit¬
teilung der neuen mcdicinischcn Zeitung hat
die Stadt Tübingen die Ehre abgelehut, für
nächstes Jahr als Versammlungsort der deut¬
schen Naturforscher und Acrztc zu dienen!
Tie Geschäftsführer der letzten Versammlung
beabsichtigendaher die nächste Zusammenkunft
in Güttingen abhaltcu zu lassen, welcher Stadt
nach Tübingen die meisten Stimmen bezüglich
der Wahl zuficlen.

Oesterreich.
In Wien cvnferenzt man frisch drauf loS.

Daö Ende ist noch gar nicht abzuschcu. Die

, von Oesterreich gemachten Vorlagen sollen, wie
der „Lloyd" treuherzig versichert, außerordent¬

lich 7— wcitgreifcndcrNatur sein. Wer könnte
' zweifeln, daß Oesterreich so weit als irgend

möglich greisen möchte?
— Eine neue Rcisepolizeiordnungwird ver¬

öffentlicht werden, worin der Charakter des
Reisenden besonders Pialisieirt werden soll.
Charakterlose Menschen werden alsdann in
Oesterreich wohl nicht mehr zugelasscn werden.

Frankreich
Paris , 25. Nov. Als bisheriges Re¬

sultat der Abstimmung wird heute gemeldet:
5,826,850 Ja ; 209,708 Nein. Die Zäh¬
lung der Pariser Abstimmung ist diesen Mor¬
gen unter großem Zudrang im Stadthause
vorgenommcn und hat ergeben: eingeschriebene
Wähler 315,410 ; Votanten 270,701 ; Ja
208,658 ; ölein 53,753 ; ungültige Zettel
8290 ; danach würden nur 44,709 Berechtigte

! sich der Abstimmung enthalten haben. Das
! Pariser Votum, fügt der Moniteur hinzu, war

von rührenden Umständen begleitet. Kranke,
Schwächliche und Lahme ließen sich in den

^Saal tragen :c.
! Ein Korrespondent der Jndep . versichert, cs
! circulire ein handschriftliches Todcsurtheil gegen
! den Prinzpräsidcntcu, unterzeichnet Brutus und
, ganz in gerichtlicher Form „in Erwägung"
^u. s w. abgefaßt ; das Urthcil sei von den
^Verbannten in London gesprochenund vorige
! Nacht allen Gesandten und Ministern auf
! mysteriöse Weise zugestellt, unter die Haußthür

geschoben oder dergleichen. Ter Korrespondent
^glaubt an die Echtheit des Aktenstücksnicht,

hat aber erfahren, daß cs trotzdem im Moniteur
vssiciell bekannt gemacht werden soll. Auf die
Flüchtlinge hat es der Kaiser noch immer ab¬
gesehen, und die „Presse" weiß auch schon,
daß an eine einigermaßen allgemeineAmnestie
nicht zu denken sei. Die ofsicielle Zeitung für
Savoyen bringt heute folgende Nachricht:
„Eifrige Schritte scheinen bei unsrer Regie¬
rung unternommen zu sein, um die Auswei¬
sung Eugen Suc 's zu erwirken; das Mini¬
sterium Cavour ist aber, wiederholter Anliegen
ungeachtet, unerschütterlich bei seinem Entschluß
geblieben, die Flüchtlinge ungestört zu lassen,
die die Ruhe weder ihres Hcimath- noch ihres
AdoptivlaudeS zu stören versuchen."

Heute Mittag vereinigte sich der gesetzgebende
Körper in öffentlicher Sitzung und empfing

die folgende vom Staatsministcr Fould gelesene
Botschaft des Präsidenten : „Meine Herren Te-
putirtcn ! Ich habe Sie aus Ihren Departe¬
ments zusammenberufen, um Sie an dem gro¬
ßen Acte Theil nehmen zu lassen, der seiner
Erfüllung entgegengeht. Obgleich der Senat
und das Volk allein das Recht haben , die
Constitution zu ändern , so habe ich doch ge¬
wollt, daß der politischeKörper , der, wie ich,
aus dem allgemeinen Stimmrecht hcrvorgc-
gangen ist , der Welt die Freiwilligkeit der
nationalen Bewegung bezeugte, die mich zum
Kaiscrthum trägt . Ich halte darauf, daß Sie
cs sind, die, indem Sie die Freiheit des Vo¬
tums und die Zahl der Stimmen constatircn,
aus Ihrer Erklärung die ganze Legitimität
meiner Macht hcrvorgehen lassen. Heute in
der That zu erklären, daß die Autorität auf
einem unbestreitbaren Rechte beruht, heißt ihr
die nothwendigeKraft geben, etwas Dauerndes
zu gründen und das Gedeihen des Landes zu
sichern.

Man spricht sehr viel von der neuen Ci-
villiste, und daß dieselbe, einbegriffen die Do¬
tationen für die Familienmitglieder, auf 30
Millionen erhöht werden würde.

Auf dem am letzten Sonntage in St . Cloud
gehaltenen Balle soll der Präsident ganz wider
Gewohnheit auffallend guter Diugc gewesen
sein. Gegen mehrere fremde Notabilitätcn,
besonders gegen die Herren Hübner und Hatz¬
feld, soll er laut seine große Freude sowohl
über seinen Triumph bei den Wahlen , wie
über die von den auswärtigen Höfen eingc-
gangcuen Versicherungenihrer freundschaftlichen
Gesinnung geäußert haben. .

Amerika
Das „Picton Chronicle" (Canada ) bringt

die Nachricht, daß der britische Cvmmandanr
des Kriegsdampfers „Devastation", Capitain
Campbell, über 100 amerikanische Fischcrfahr-
zcugc im Hafen von Port -Hopd blockirt hält.
Wie es heißt, hat Commandant Campbell die
Entdeckung gemacht, daß viele der amerika¬
nischen Fischer-zweierlei Flaggen und zweierlei
Schiffspapiere hatten, um damit die britischen
Kreuzer zu hintergehcn. Britische Kauffahrcr
sollen ihre Helfershelfer und Mitschuldige sein.
Ein Ofsicicr vom Bord der Devastation reiste
per Erpreß mit Depeschen für Admiral Seymour
nach Halifax.

L a n - t u g s b e r i cht
18. Sitzung ' ). Novcinber 23.

De» ersten Oiegenstand der Tagesordnung bildet die zweite
Lesung des Wahlgesetzes, in welcher außer einigen unwesentlichen
Abänderungen die wesentliche Aeuderung beschlossen wird, daß zum
Art . 22 die Grund - und Armensteucr nicht zusammcngcrcchnet, son¬
dern gesondert berechnet werde» , um die Klasse zu ermitteln, in
welche ein Wähler gehöre.

Ten zweiten Gegenstand der Tagesordnung bildet die Fort¬
setzung der Bcrathung über den Bericht, betreffend die Fortdauer des
Landtages.

lieber den zweiten Antrag der Mehrheit:
Der Landtag wolle den Wunsch aussprecheu, daß die Staats-
regicrung ihn auflöse,

wurde Vieles bin- und bergcsprochen, wenig von Bedeutung. Tic
Rede des Abg. v. Berg M̂inister des Innern ), welcher in der vo¬
rigen Sitzung den ersten Mehrhcitsantrag als einen tiefbcgründcten
gelebt,- und welcher heute, den zweite» Mehrhcitsantrag heftig an-

' ) Die 17. Sitzung nächstens nachträglich.

! greifend, auszuführen suchte, daß derselbe in allen wesentlichenThei-
len unbegründet sei, schien einen tiefen' Eindruck auf die Mehrheit
der Versammlung zu machen.

Der Antrag wurde in namentlicher Abstimmung gegen 19 St.
verworfen. Drei Stimmen der Linken fehlten: Hein dl , Nicbour
und Wibel. — Der Präsident stimmte mit der Minderheit und
motivirte seine Abstimmung wie folgt : „aus Achtung gegen
den Landtag,/. Die Motivirnng spricht deutlicher als alle
Worte und Rede». Wir bemerke» nur die Thatsachc, daß der Land¬
tag in seiner Mehrheit durch die Verwerfung des Antrages sich
selbst eine dreijährige Pfründe znerkanntc. Daß wir keine Geld-
pfriinde meinen, brauchen wir nicht zu sagen. Es giebt aber auch
Pfründen der Macht , Herrschaft und Herrlichkeit. Tic Mehrheit
sitzt in der Herrschaft und Herrlichkeit. Welcher Gedanke liegt niiher,
als daß sie sich in der Herrschaft zu erhalten suchte? Und ist sie
nicht in Wahrheit Richter!» in der eigenen Sache ? Und in der
eigenen Sache spricht sie das Urtheil zu ihrcn Gunsten. Der Land¬
tag verwaltet nicht die eigenen Angelegenheiten, sondern die Angele¬
genheiten des Volkes. Und jetzt, bei dem Umschwünge aller Ver¬
hältnisse, bei der wesentlich neuen Verfassung, da der neue Orga¬
nismus ein neues Wirken bedingt, forderten da nicht Ehre und
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Würbe , die Achtung gegen sich selbst, dnß der Landtag an Diejeni¬
gen appcllirte , von Denen er alle seine Macht herlcitct ? an das
Volk ? — daß der Bevollmächtigte seinen Vollmachtgeber fragt ? —
Daß er mit allen Mitteln darauf bei der Staatsrcgierung drang,
statt eigenmächtig über sein Mandat zu verfügen und cs in die
Tasche zu stecken, ohne Rücksicht auf den , welcher ihm das Mandat
erthcilt hat ? — Wer erinnert sich hier nicht des ReichsverwcserS,
der vom Volke gewählt , durch des Volkes Vertrauen mit Macht
und Ehre bekleidet , sich weigerte , sein Mandat in die Hände des
Volkes zurückznlcgcn und cs statt dessen den Händen der Regierun¬
gen überlieferte ! —

Wir haben nichts weiter zu sagen , die Ablehnung des Antrags
spricht dem Landtage selbst sein Urtheil , wir können es ruhig im
Lande wirken lassen.

19 . Sitzung . November 25.

Wahl des ständigen Ausschusses . Es wurden gewählt : zum
Vorstande Landtagspräsidcnt Zebelins;  zu Mitgliedern ans dem
Herzogthumc die Abgg . Rüder , Schwegmann , Strodthoff;
ans dem Fürstenthume Lübeck Kindt;  aus dem Fürstenthume Bir-
kenfcld Noell.

Sodann Wahl des Staatsgerichtshofes.
Es wurden gewählt : Oberger . - Director Schleifer , Oberapp .-

Rath Hayesscn und O .-A.-Rath Plate ; zu Ersatzrichtcrn : Ober-
Gcrichts -Rath Kitz in Birkenfeld , Ober - Gcrichts -Rath von Finckh
in Eutin , Ass. E . Rustrat , Hülfsrichter beim O .-A.-Gcricht in Olden¬
burg . — Der Regierungseommissär zeigt an , daß die Staatöregie¬
rung ernannt habe : de» O .-A.-Gerichts -Präsidenten Römer , Vice-
präsidentcn Hayen und Vicedirector Tenge ; ferner zu Ersatzrichtcrn:
den O .-A .-Rath Trentepvhl , O .-G .-Rath Flor und O .-G .-Assessor
Mencke.

Der Landtag wird bis znm 28 . Februar k. I . vertagt.

Zur Zollfrage
Als wir uns dem Zollverein noch nicht verlobt hatten , durften

wir in ruhiger Gewißheit unserer commcrciellcn Zukunft entgegen-
schc» . Denn diese Zukunft lag in uns selber und nur wir selber
waren nnsers Geschickes Schmiede . Das ist jetzt anders geworben.
Nicht unser Wille und unsere Einsicht in die Bedingungen unseres
volkswirthschaftlichen Gedeihens entscheiden mehr über unser Wohl
und Wehe cknd unser Eigenthnm , sondern ein uns fremdes Interesse
fremder Gewalten . Ob Preußen den Forderungen der Koalition
nachgiebt , oder nicht , ob man in Berlin den Bruch des Zollvereins
für zuträglicher hält oder die Anfrechterhaltnng desselben in Gemein¬
schaft mit Oesterreich , davon hängt cs ab , welche handelspolitische
Zukunft die nnsrige werden soll. Von Berlin haben wir die Ent¬
scheidung darüber zu erwarten , welches handelspolitische System für
uns das maßgebende und wie groß der Kreis werden soll, aus den
die abgeschlossene Zollgcmeinschaft ihre Ansdehnng finden soll. In
die Willkür preußischer Diplomatie müssen wir es gestellt sehen, wel¬
ches unsere Absperrung nach Außen und wie weit oder eng der
durch den Anschluß eröffnet «: innere Markt für uns werden soll.
Entscheidet sich Preußen für das Beharren auf dem gegenwärtig ein¬
genommenen Standpunkt , so müssen wir es hinnehmen , daß grade
dasjenige durch den Anschluß in Aussicht gestellte Hinterland , welches
für uns hauptsächlich von Wichtigkeit ist, uns abgeschnitten und die
ganze Errungenschaft der Märzverträge nur daß Verderben der hohen
Zölle , ohne auch nur einige Entschädigung durch die erweiterte Frei¬
heit des inncrn Verkehrs wird ; entscheidet Preußen umgekehrt sich
für die Nachgiebigkeit gegen Oesterreich , so müssen wir es ««ns ander¬
seits gefallen lassen, daß das Verderben der hohen Zölle noch ver¬
mehrt wird . Man sieht, nur Eines ist gewiß , unsere Abhängigkeit
von Andern und wie cs auch kommen möge , eine Bestimmung unscrS
Schicksals durch diese , welche die Märzverträge zu noch größcrein
Unheil für uns wenden muß,  als sie an sich schon in Aussicht
stellten.

Unter solchen Umständen kann cs denn aber , meinen «vir , auch
nicht einen Augenblick zweifelhaft sein, was wir zn thun haben.
Die Märzverträge sind kaum abgeschlossen und vom Landtage ge¬
nehmigt , andere geworden als sie waren , da ste zum Anschluß und
zur Genehmigung Vorlagen . Denn damals hatten sie — um nur
Eins zu erwähnen — das Zusammcnbleiben wenigstens des größeren
Thcils des Zollvereins zur Voraußfftzung und an Stelle dieser Vor¬
aussetzung ist jetzt die Alternative des völligen Bruchs des Zollver¬

eins oder seines Anfgebcns in einen mitteleuropäischen österreichischen
Zollverband getreten . Tie damals cingegaugcncn Verbindlichkeiten
können nnS also in keiner Weise mehr binden und gleichwohl » och
jetzt unsererseits an den Märzvcrträgcn festhalten , würde nicht sowohl
die Treue gegen einen alten Vertrag wahre », als vielmehr stillschwei¬
gend einen verderblicheren als den gewesenen , von Neuem eingchcn
heißen . Das kann und darf nicht geschehen und nachdem dem von
Regierung und Landtag abgeschlossenen und genehmigten Vertrag ein
häßlicher Wechselbalg untergeschoben , ist cs unser Recht nicht minder
als unsere Pflicht , denselben mit Protest von uns zu weisen.

Die dreijährige Permanenz des Landtags
Motto:

..Wir sitzen so traulich beisammen,
Und haben einander so lieb !"

Ter Landtag hat auf Antrag der Regierung sich für drei Jahre
permanent erklärt . —

Das ist der Beschluß der Beschlüsse, den gewiß Niemand erwar¬
tet hat , weil kein Mensch dessen Vernünftigkeit sogleich begreift.
Gewiß ! keinem Wähler ist cs eingefallen , Abgeordnete auf drei Jahre
zu wählen , und sämmtliche Wahlmänncr des Landes — mit Aus¬
nahme der Wahlmänncr des Abgeordneten Herrn Doctor Janßen,
welche , wie das Gerücht sagt , auf drei Jahre ihn gewählt haben
wollen — werden mir hier Recht geben . — Um Mißdeutungen zu
meiden , erkläre ich, daß es mir im Traume nicht entfällt , die Ver¬
nünftigkeit des Pcrmancnzbcschlnsscs zu bestreiten ; vielmehr ist cs
Zweck dieser Zeilen , dem gemeinen Untcrthancnverstande gegenüber —
der über diesen Beschluß den Kopf bedenklich schüttelt — die wirk¬
liche Vernünftigkeit dieses Beschlusses , wenn auch uicht ganz zu be¬
weisen , doch annähernd ahnen zn lassen . Denn wir , die wir weder
Staatsmänner noch Abgeordnete sind und nicht zu den Intelligenten
gehören , können das Vernünftige des Beschlusses nur leise ahnen,
und da scheinen von den vielen Motiven , die außerdem noch die
Majorität gehabt haben mag , die wir aber nicht ahnen können,
folgende Motive die Vernünftigkeit des Pcrmanenzbcschlusscs zn be¬
kunde «! :

1) Die Negierung wollte die Permanenz
2 ) Nach dein jetzigen Classcnwahlgcsctze , wo haupt¬

sächlich der Grundbesitz vertreren , ist es zweifelhaft,
ob die jetzige Majorität wieder gewählt wird.

3 ) Die Majorität erkennt sich als die rettende Intelligenz ; —.
sic hält sich verpflichtet , ihre geistige Kraft znm Wohl des Landes
und zu ferneren Rettungen zu verwenden , und scheut zu diesem
Zwecke das große Opfer einer dreijährigen Trennung von Amt und
Familie nicht.

Billigcrwcisc sollten in Erwägung solcher Opfer die - wirklich
niedrigen Diäten erhöht werden ; denn ein Dcputirtcr erhält nach
der jetzige» Diätcnbcstiinmnng per Jahr nur 912 „P 36 A-- Cour.

4 ) Tie alte süße Gewohnheit des Daseins und des einmüthi-
gcn Wirkens mag vielleicht auch das ihrige zu dein Beschlüsse bei-
getrage » haben . — Das ist auch ganz natürlich ; — gleichgestimmte
Seelen finden und lieben sich — und mögen nicht gerne an eine
Trennung denken . - - Welch ' ei» trauriger herzzerreißender Anblick
wäre cs auch — wenn z. B . Herr Fcldhns von seinem von Berg
und Herr Strodthoff von seinem Schwegmann sich trennen müßte!
— Dieses innige brüderliche Verhältnis ' der meisten der Landtags-
Mitglieder — motivirt zur Genüge die Furcht der Majorität vor
Auflösung des Landtags und die besondere Freundlichkeit , womit sic
auf alle Vorlagen der Regierung eingcgangcn ist ; zwei Leiber und
eine  Seele ; — zwei Herzen und ein Schlag ! — Und dies schöne
Verhältnis ; sollte zerrissen werden durch Auslösung ? Nein ! nein,
Vertagung ! — Das Wiedersehen und Wicdersinden ist so schön!
O möchte doch nichts demokratifch -widcrhaarigcS — Roh -Ucberstürzen-
des in diesen platten , stillen , besonnenen , süßwimmerlichen und süß-
lächclnden Frieden brechen — und das fatale Lied voin Wechsel,
daß da singt:

„Est kann ja nicht imincr so bleiben,
Hier unter dem wechselnden Mond " ,

seine dcstructivc Bedeutung verlieren!
Wir haben recht bedauert , daß die Herren Feldhnö und Morcll

nicht in den Ausschuß gewählt sind . . Beide Herren sind gewiß be¬
fähigt und würdig zum Ausschuß zu gehören ; und hat cs uns um
so mehr gewundert , daß sic bei der Wahl übergangen sind. Solche
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geborene AuSschußmänner dürsten doch billigcrweise in keinem Aus¬
schüsse fehlen. — —

Ist das der Lohn der treuen Liebe?
Ach warum gab ich mich dahin!

Aus: „die verlorene Unschuld".

Theater
Donnerstag, den 29. Nov. : „Mutter und Sohn ". —

Diese Birchpfeiffcriade haben wir hier schon zum Ueberdruß gesehen
und sie hatte diesmal für uns nur Reiz hurch das Gastspiel der
Fräulein Denker , welche in der Rolle der Generalin sich neue Lor-
beern erwarb und durch ihr ausgezeichnetes Spiel, das besoudcrs in
der zweiten Abtheilung bewundernswürdig war, bewies, daß die
Kunst im Stande ist, auch das Trivialste zu einer gewissen Würde
zu erheben. Wenn die Hauptrollen immerso gespielt würden, so
könnte man die allcrseichtcsten Stücke, selbst Birch-Pfeiffersch«, wieder¬
holt mit Nergnügcn sehen. — Herr Winckelmann hat uns in
der Rolle des Bruno angenehm überrascht, er führte dieselbe über
alle Erwartung gut durch. Im dritten Act, wo er sich mit Selma
unterhält, hätten wir freilich etwas mehr Deutlichkeit im Vortrage
gewünscht; vielleicht hatte ihn Selma (Frau Häser ) angestcckt, die
ihre Rolle so leise hcrlispelte, daß man nicht das dritte Wort davon
verstehen konnte, und hätte man den Mund nicht spielen sehen, mit
dem sie Elipscn machte nach allen Richtungen, so hätte man glauben
können, eine sehr schöne Wachsfigur zu sehen. — Von den übrigen
Rollen (mit Ausnahme der des Andreas (Herr Schneider ) läßt
sich weiter nichts sagen, als daß sie — hergesagt wurden. —

Freitag, den 26. : „Kabale und Liebe". Trauerspiel in
5 Aufzügen von Schiller. — Lady Milford — Fräulein Denker
als letzte Gastrolle. Auch in dieser, von den vorhergcgangeneu so
verschiedenen, Rolle zeigte die Künstlerin, wie trefflich sie zu indi-
bidualisircn versteht. Tie Lady Milford halten wir zwar nicht für
ihre beste Rolle, doch offenbarte sich auch hier in jedem Wort, in
jeder Bewegung, in jedem GestuS die vollendete Künstlerin,
die im richtigen und deutlichen Vortrag sowohl wie in jeder
anderen Beziehung vielen als Muster diene» könnte. — Der
Präsident von Walter wurde durch Herrn Schneider  gleichfalls
musterhaft  dargestcllt, — auch Fräulein Daun  zeigte als
Louise, daß sie fleißig und mit Erfolg studirt. — -Herr Rö ficke
gab sich alle mögliche Mühe mit dem Ferdinand, doch aber
schien er dieser Aufgabe durchaus nicht gewachsen, sowie auch Herr

Steinmetz  als Wurm gar nicht an seinem Platze war. — Im
Ganzen ging die heutige Vorstellungso, als wenn gar keine Probe
davon gehalten wäre — an allen Ecken haperte es und traten Stö¬
rungen ein. — Trotzdem aber ist die hiesige Hofbühnc eine drama¬
tische Kunstanstalt  und wird cs auch bleiben, so lange sie unter
der umsichtigen Leitung des kunsterfahrenen Grafen Bochholtz steht.

Sonntag, den 28., „Die bezähmte Widerspenstige"  nach
Shakespeare von Dcinhardtstein. — Können uns mit diesem bein-
hardtsteinisirten  Shakespeare nicht wohl vertragen und haben
uns deshalb heute fern gehalten. Gehört haben wir übrigens, daß
Herr Moltke  als Pctruchio mal wieder recht in seinem Element
gewesen. Der Beobachter.

Musi kali sch es
Am Mittwoch, den 1. Deccmber wird der Capellmusikus Louis

Köhn  im Schützenhos ein Concert veranstalten, welches den frühern,
noch in so gutem Andenken stehenden Concerten dieses talentvollen
Musikers, in keiner Weise nachstehen wird; wir haben uns davon
überzeugt, indem wir Gelegenheit nahmen, einer Probe beizuwohuen.
Das Programm enthält Folgendes:

I.
1) Ouvertüre  zur Oper: „Ira Diavolo ".
2) Neitcrlied  für Chor, componirt von Th. Krollmann.
3) Arie  aus der Oper: „Hans Heiling " von Marsch »er,

für Posaune arrangirt und vorgeträgen von L. Köhn.
4) Decla mation (Herr Steinmetz,  Hofschauspieler). .
5) Spielmanns Lied  mit Begleitung des ViolouccllS von

Th . Krollmann.
II.

6) Gebet  vor der Schlacht, componirt von Louis Pape.
7) Divertissement  für Trompete aus der Oper: „Die Nacht¬

wandlerin"  von Bellini (Herr Thalen,  Hautboist).
8) Norwegischer Tanz  für Violoncello von Romberg(Herr

Th. Krollmann,  Kammermusikus).
9) Deklamation (Herr Steinmetz,  Hofschauspieler).

10) Schwur aus der Oper: „die Hugenotten"  von Meicrbeer,
arrangirt von Louis Köhn . »

Redakteur : Wilhelm Ealbcrla.

Anzeige n.

Weser-Hunte-Dampfschifffahrt.
Die Schiffe der Gesellschaft fahren bis auf Weiteres täglich:

Von OINv » II»,lL'K nach Lkl vl »»« » und L » I»r»Vvir 7 Uhr Morgens.
„ Rti t « »« »» nach TVI«LenI », »i K und i 7V->Uhr Morgens.
„ iri t ttll l linVt r» nach K und kkltittt, » 7 Uhr Morgens.

C . Koeniger

Posten von Oldenburg:
Nach Bremen  täglich 6 Uhr Morgens und 5 Uhr Nachmittags.

„ Anrich und Leer (Norderney ) täglich 11̂ /z Uhr Abends.
„ Lever und Varel (Wangcroog ) täglich1 Uhr Nachmittags und 11*/,, Uhr Abends.
„ Osnabrück  über Vechta und Damme täglich7 Uhr Morgens.
„ Lingen  über Cloppenburg und Löningen täglich7 Uhr Morgens.
„ Wildeshansen  über Ahlhorn täglich7 Uhr Morgens.
„ Ouakenbrück lind  Essen Dienstag und Sonnabend 7 Uhr Morgens.
„ Neueiiburg und Bockhorn  Dienstag und Freitag 1 Uhr Nachmittags.
„ Harpstedt und Bassum  über Ahlhorn und WildcshauscnMontag, Mittwoch

Donnerstag und Sonnabend 7 Uhr Morgens^

Anweisung wie man in runden, unbehauenen Holzern(Baumstämmen) den
Cubik-Jnhalt nach Fuß, Zoll und Linien finden kann.

Preis 12 Ar. H. Klefs er.

C . Dietze,
welcher nach einer Annonce in letzter Nummer
d. Bl. einen gewissen, am 20. d. M. im
Hotel Mohrmann stattgefundenenVorfall dem
Großhcrzoglichen Stadt- und Landgerichte zur'
Untersuchung angezcigt haben will, hätte sich
diese Mühe sparen können, da bereits am
21. d. M. von anderer Seite die Untersuchung
dieses Vorfalls beantragt ist, welche auch seit
dieser Zeit von GroßherzoglichemStadt- und
Landgerichte betrieben wird.

C. Dietze wird ersucht, seiner Zeit das
Resultat der Untersuchung mittheilcn zu wollen.

Oldenburger Marktpreise.
29 . November.

Markt s Bodru
Grote Courant.

Rocken. Sand - . . . . pr. Schfl. 54 56
Weizen, Weser- . . . — 66- 72
Gerste, nieder!. Winter- . - — 42- 44

^ „ Sommer - . — 38
Hafer, Futter - . . . . . ^ — 26- 30
Buchweizen. — 40- 44
Kartoffeln. 15 —
Erbsen. — 5
Bohnen, Garten - . . . . „ — 8

„ Feld- . . . . . . „ — 56
Butter,. 14 —
Schinken . 1t —
Speck. — —
Eier. das Dich. 12 —

Druck von Heinrich Klefs er  in Oldenburg.
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Deutschland
Bremen , 25. Nov. Bei der hiesigen

Schüncmannschen Buch - und Vcrlagshandlung
sind diesen Vormittag um 11 Uhr durch die
Polizei sämmtliche vorräthige Exemplare der
neu erschienenen Schrift : „ Das Gutachten
der vier Heidelberger Theologen , auch das
Kctzerrichtcramt in der reformirtcn Kirche, von
Rudolph Dulon , Pastor zu U. L. Frauen
iit Bremen , — zweites Heft " ( 120 an der
Zahl ) confiscirt , in eine Droschke gepackt und
mitgenommen worden . Außerdem hat sie nach
dem Verzeichnisse der Adressen gesucht , an
welche hierorts und auch auswärts davon ge¬
sandt sind. Es ist bezeichnend für unsere
Zustände , wenn die Behörden dem Pastor
Dulon selbst nicht einmal die Verteidigung
gegen das bestellte Gutachten der Heidelberger
Professoren erlauben wollen , welches der Senat
als Grund für die von ihm verfügte Sus¬
pension und als Beweismittel für die Not¬
wendigkeit der darauf folgenden Absetzung,
selbst gegen den wiederholt ausgesprochenen
Willen der zweimal in dieser Angelegenheit
zusammcnberufencn Gemeinde , benutzt hat,
und zu fürchten scheinen, diese neue Schrift
könne die so beliebte , von den bremischen
Bürgern so heiß geliebte Ruhe und Ordnung
alteriren.

Hannover , 28. Nov. In diesen Tagen
ist die Allerhöchste Ratification des mit Brauu-
schweig wegen der Süd -Eisenbahn abgeschlossenen
Vertrags erfolgt.

29 . Nov . Tie deutschen Regierungen können
an Sorgfalt der polizeilichen Ucbcrwachung
noch Manches von Oesterreich lernen . Ein
Beispiel davon giebt die „ Voss . Ztg ." in fol¬
gender Mitteilung : In den letzten Tagen
erhielt ein hiesiger achtbarer Einwohner von
seinem sich zufällig in Trieft aufhaltendcu
Sohne einen Brief , der auf seinem Wege
durch die österreichischen Staaten erbrochen
worden war . Derselbe trug das österreichische
Postsiegel mit dem Vermerk , mau habe sich
überzeugen müssen, ob Loose von auswärtigen
Lotteriecn sich darin befände ». Da nach der
Versicherung des Empfängers , der dem Be-
amtcnstande angchört , auch nicht der geringste
Grund zu einem Verdacht der Art vorlag,
indem der Brief das einfache Zollgewicht nicht
erreichte, der Absender aber durch seine Persön¬
lichkeit als junger Mann in Matrosentracht
ebenfalls zu einer solchen Annahme nicht be¬
rechtigen konnte , so entsteht im Interesse des
allgemeinen Verkehrs und der Wichtigkeit des
Briefgeheimnisses die gewiß uothwcndigc Frage,
ob die österreichischen Pvstcrpeditioncn in allen
nach Preußen gehenden Briefen Loose zu

auswärtigen Lotteriecn voraussctzen und des¬
halb öffnen.

Minden , 26. Nov. Am gestrigen Tage
stand der aus dem Kölner Communisten -Pro-
zesse bekannte Tr . Abraham Jakobi aus Har¬
tum unter der Anschuldigung der Verletzung
der Ehrfurcht gegen den König vor den
Schranken des hiesigen Kreisgerichts und wurde
zu 6 Monaten Gefängniß und zum Verluste
der National -Kokarde verurthcilt . Die Aeu-
ßcrungcn , auf welche die Anklage sich stützte,
waren in der aufgeregten Zeit des April
1848 in einem Privatbriefe von dem damals
17 Jahre alten Angcschuldigten gemacht, uuh
in Berücksichtigung dieser Mildcrnngsgründe
wurde auf den verhältuißmäßig nicht hohen
Grad der Freiheitsstrafe erkannt . Ter Zu¬
hörerraum war gedrängt voll.

Hamburg , 27. Nov. Wie es scheint,
hat die dänische Staatsregierung sich cnt-

j schlossen, dem deöfallsigen mit Preußen und
Oesterreich eingcgangenen Staatsvertrage ge¬
mäß — der freilich auch die invaliden schlcs-
wig -holsteinschcn Ossicierc umfaßt — den so¬
genannten vormärzlichen schlcswig-holsteinsche»
Officieren die ihnen zugesprochenen „ Unter¬
stützungen " auszuzahlen . Wenigstens sind
gestern von einem städtischen Beamten Altonas
mehren der Genannten , die hier in Hamhurg
sich aufhalten , größere Summen ausgckchrt.

Schwerin , 27. Nov. Gestern Morgen
vor 6 Uhr sind auf dem hiesigen Posthofe
aus dem Wagen , welcher die Postgüter » ach
dem Bahnhöfe bringt , 1000 ^ gestohlen
worden . Dem Vernehmen nach hatten die
beiden mit dem Ausladen beschäftigten Be¬
amten , nachdem sie den noch nicht bespannten
Wagen verschlossen, sich auf einige Minuten
in das Postgebäude begeben, um den Brief-
bcutel rc. zu holen , fanden aber bei ihrer
Rückkehr denselbeu mittelst eines schon ziemlich
rostigen Nachschlüssels geöffnet , woraus denn
zu schließen, daß der Diebstahl während ihrer
Abwesenheit unter dem Schutze der dunklen
Morgendämmerung ausgeführt worden.

Malchin » 26. Nov. Am 30. October
d. I . hat sich in Malchin ein Lehrer - Verein
gebildet , welcher zum Zweck hat , „ durch Be¬
sprechung , der inneren Angelegenheiten der
Schule , Abhaltcn und Anhörcn von Probe-
Lcctionen rc. die Mitglieder zur Führung ihres
Berufes tüchtiger zu machen.

Berlin , 28. Nov. Ein Berliner Korre¬
spondent der „ Breslauer Zeitung " erklärt , es ^
habe in der Verfassungsrcvistonscommission ^
bezüglich des Art . 12 , der die staatsrechtlichen I

Verhältnisse der Israeliten betrifft , zu keiner ^
Einigung kommen können . Dies ist unrich¬

tig : im Gcgenthcil hat man sich, wie aus
sicherster Quelle verlautet , gerade über Art . 12
vollständig geeinigt und waö das Wahlrecht
anbclaugt , so ist ,dcn Juden das active Wahl¬
recht cingcräumt , das passive aber nicht zugc-
standcn worden ; in aller übrigen staatsrecht¬
lichen Beziehung hat man die volle Gleichbe¬
rechtigung der Juden zugcstanden.

Der Ausfall der Ernte hat zwar den Er¬
wartungen nicht entsprochen , zu denen der
Stand der Staaten im Frühjahr und die
meist günstige Witterung während des Sommers
zu berechtigen schienen, indessen ist derselbe
doch von der Art , daß jede Besorgniß einer
ungewöhnlichen Thcnerung entfernt bleibt.

Der frühere Begleiter des Fürsten v. Wal¬
deck, Herr v. Stockhauscn , befindet sich nach
der Sp . Ztg . gegenwärtig im Aufträge seines
Fürsten in Zoll - Angelegenheiten hier Der
Bürgermeister Beyer aus Potsdam , welcher
zur Umgestaltung der Verfassung des Fürsten¬
thums Waldeck nach Arolsen berufen war,
dürfte vorläufig » och nicht nach Potsdam zn-
rückkehrcn, da die Verfassung , welche jetzt dem
Bundestage vorlicgt , wahrscheinlich noch einige
Aendcrungen erleiden wird.

Die jetzt in bedenklichem Maße sich häu¬
fenden Unglücksfällc auf Eisenbahnen dürften
nach der Krcuzztg . eine Beschleunigung und
Bcschärfung der vom königl . Handelsmini¬
sterium ungeordneten Bahnrevisioneu Hervor¬
rufen , da mehrere Bahnen sich nicht in einem
Zustande zu befinden scheinen, wie ihn die
Sicherheit des Publikums erfordert , und der
Umstand , daß in vielen Direktionen sich
Spekulanten befinden , es seither vielfach hat
vergessen lassen, daß die Eisenbahnen wol noch
zu einem anderen Zwecke da sind, als den
Actionairen ungebührlich hohe Dividenden zu
bringen.

Aus Schlesien , 24. Nov. Das evange¬
lische, Consistorium hat eine statistische Nach¬
messung veröffentlicht , wonach 1850 acht Juden
durch die Taufe und 368 römisch - katholische
Christen , nämlich 209 Consirmandc » und 159
Erwachsene außer ihren Kindern in die evan¬
gelische Kirche nach Ablegung ihres Bekennt¬
nisses ausgenommen , 187 Kinder katholischer
Väter auf den Wunsch der letzteren von
evangelischen Geistlichen getauft und 1388
gemischte Ehen in evangelischen Kirchen cin-
gescgnet worden sind, meist aus dem Grunde,
weil die Brautpaare das Versprechen , die zu
erwartenden Kinder in der römisch- katholischen
Confessio » unterrichten und erziehen zu lassen,
verweigert hatten . 1851 sind 26 Inden,
648 römisch - katholische Christen , 379 Con-
sirmanden und 269 Erwachsene , worunter
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